
12 – 2014 Deutsche Polizei  1

BUNDESPOLIZEI

BEZIRKSJOURNAL
KOMMENTAR

Foto: F. Radke

Von den Philosophen in der Antike 
bis zu den Verfassungsrichtern in der 
Gegenwart beschäftigte die Würde 
des Menschen stets die Menschen.

Die Erkenntnis von der Unantast-
barkeit der Würde konnte erst in der 
Zeit der Aufklärung das Fundament 
des Zusammenlebens aller Menschen 
werden. Doch insbesondere in einer 
Zeit der Beliebigkeit und Infragestel-
lungen von grundsätzlichen Positio-
nen haben die Menschen eine Sehn-
sucht nach Orientierungspunkten. 
Um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
wurde die Menschenwürde zu dem 
Schlagwort der Arbeiterbewegung. 
Unmittelbar aus der Menschenwürde 
kann auch die Verpflichtung abgelei-
tet werden, Lebensbedingungen für 
alle Menschen zu schaffen, die ihnen 
ein würdiges Dasein ermöglichen. 
Dazu gehört auch die Wertschätzung 
von Arbeit. Hier beginnt nun das „So-

Das Soziale als Tagesaufgabe
Von Jörg Radek

ziale“. Es beinhaltet die Fähigkeit, sich 
für andere zu interessieren, sich einfüh-
len zu können. Diese Haltung schafft 
Problembewusstsein. Bewusstsein für 
die ungenügende Stellenstruktur im 
mittleren Polizeivollzugsdienst („POM-
Bauch“), für eine nicht sachgerechte 
Personalstruktur für die Verwaltung, 
für höherwertige Haushaltsstellen für 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer.  Sie bilden genauso – wie der un-
genügende Anteil des höheren Diens-
tes – den Kern der Wertschätzung der 
Arbeit. Das Soziale beinhaltet Acht-
samkeit, Fürsorge und Schutzwirkung 
für den jeweils anderen. Dies ist nicht 
allein die Aufgabe von Gewerkschaf-
ten sowie Personalräten und gehört 
auch zum Führungsgeschäft; – den 
Blick auch für die strukturellen Defizite 
zu haben, Lösungen anzubieten. Das 
Verlangen danach, dass es in der Welt 
gerecht zugehen möge, ist tief in uns 
Menschen verwurzelt. Es ist kein über-

triebener Anspruch. Das Streben da-
nach ist keine Gleichmacherei. Diese 
Aufgabe ist auch nicht abschließend 
lösbar. Vielmehr ist sie ein Prozess, in 
dem jede Zeit ihre Antworten auf ihre 
Fragen geben muss. Arbeit darf nicht 
krank machen. Sie darf aber auch 
nicht Unzufriedenheit auslösen. Die 
Ursachen für beides zu ermitteln und 
Lösungen zu finden, ist eine Haltung, 
die den anderen nicht aus dem Auge 
verliert.

Das alte Jahr neigt sich sei-
nem Ende zu. Wir blicken auf 
unterschiedliche Geschehnis-
se und Fortentwicklungen in 
unserer immer komplexer wer-
denden Berufs- und Arbeits-
welt zurück, zu denen wir uns 
einbrachten und einmischten. 
Dadurch wurde durch uns vie-
les mitangestoßen, vor allem 
aber auch mitgestaltet, um 
Erschwernisse zu minimieren. 
Es ist uns als Gewerkschaft 
der Polizei (GdP) ein besonde-
res Anliegen, dass der Gedan-
ke zu Solidarität und Gerech-
tigkeit immer wieder aufge- 
griffen sowie durch unsere 
starke GdP-Familie artikuliert 
wird. Dafür danken wir auch 
allen unseren Mitgliedern. Der 
Vorstand des GdP-Bezirks Bundespolizei sowie das Redaktionsteam des Bezirksjournals wün-
schen euch einen besinnlichen Jahresausklang, ein friedvolles und gesegnetes Weihnachtsfest 
sowie euch und euren Angehörigen und Familien ein gesundes neues Jahr 2015.

PROTEST
Wir wehrten uns am 4. November 

2014 gegen das Kaputtsparen 
unserer Behörde.

Das Maß ist voll, denn die Bundespo-
lizei wird schleichend kaputtgespart; 
die Haushaltssituation ist desolat. Und 
nun wurde es Zeit, unseren Unmut 
auch auf die Straße zu bringen. Aus 
diesem Grund fand Anfang November, 
um „fünf vor zwölf“ neben dem Bun-
desministerium des Innern – auf der 
Moabiter Brücke – eine beeindrucken-
de Aktion der Gewerkschaft der Polizei 
(GdP), Bezirk Bundespolizei, statt, um 
gegen die organisierte Unverantwort-
lichkeit des maroden Bundeshaushalts 
zu demonstrieren. Unter dem Motto 
„Tatütata? Nix mehr da!“ wurden die 
Verantwortlichen in Politik und Minis-
terium sowie die Öffentlichkeit mit ei-
nem deutlichen Signal auf unsere Situ-
ation aufmerksam gemacht. Näheres 
hierzu unter: gdpbundespolizei.de.
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Die Spitzensportförderung der 
Bundespolizei kann bei den Som-
mersportarten inzwischen schon 
auf eine 15-jährige Tradition zurück- 
blicken.

Am 1. Oktober 1999 begannen die 
ersten zehn Sportlerinnen und Sport-
ler – damals im Bundespolizeileis-
tungssportprojekt Cottbus – ihre Aus-
bildung zu Polizeivollzugsbeamtin-
nen und -beamten in der Polizei des 
Bundes. Nunmehr haben am 9. Okto-
ber 2014 neun Dienstanfänger der 
Bundespolizeisportschule Kienbaum 
in feierlichem Rahmen ihren Dienst-
eid abgelegt. Die Spitzensportler aus 
den Sportarten: Kanu, Leichtathletik, 

Judo und Rudern, 
durchlaufen inner-
halb der nächsten 
vier Jahre ihre 
Ausbildung zu Po-
lizeivollzugsbeam-
ten. Sie können 
sich hier in Kien-
baum neben ihrer 
beruflichen Aus-
bildung zur Bun-
despolizistin und 
zum Bundespoli-
zisten unter idea-
len sportlichen Be-
dingungen auf 
nationale und in-
ternationale Wettkämpfe optimal vor-
bereiten.

Der Bezirk Bundespolizei der Ge-
werkschaft der Polizei (GdP) begrüßt 
ganz herzlich alle Anwärterinnen und 
Anwärter in der Bundespolizei und 
besonders – in der Familie der GdP – 
die Kanuten Ann-Kathrin Schwanholt 
und Fabian Kux, die Judoka Ines Bei-
schmidt und Robin Reibedanz, die 
Ruderer Kai-Uwe Fuhrmann, René 
Stüven und Paul Schröter sowie den 
Bahnradfahrer Tobias Wächter. Die 
GdP wünscht ihren neuen Mitglie-

dern für ihren beruflichen und sportli-
chen Weg viel Erfolg und Freude so-
wie Kraft und Durchhaltevermögen. 
Bleibt gesund und frei von Verletzun-
gen. Eure Gewerkschaft der Polizei 
wird euch auf eurem Weg begleiten. 
Unser Bild zeigt (v. l. n. r.): Rüdiger 
Nickel, Sven Hüber, Paul Schröter, 
Kai-Uwe Fuhrmann, Robin Reibe-
danz, Ann-Kathrin Schwanholt, René 
Stüven, Fabian Kux, Ines Beischmidt, 
Klaus Borghorst, Andreas Sobczak, 
Maik Würfel sowie Martin Schilff.

MW

Foto: GdP

Ende Oktober 2014 fand die Mit-
gliederversammlung der Kreisgruppe 
(KG) Sankt Augustin der Gewerk-
schaft der Polizei (GdP) statt. Der KG-
Vorsitzende Stefan Schepp (links) 
konnte neben den zahlreichen Mit-
gliedern auch den Vorsitzenden der 
GdP-Direktionsgruppe Bundesbereit-
schaftspolizei, Heinz Selzner, begrü-
ßen. Nach den Berichten aus dem 
Vorstand und dessen Entlastung durch 
das Plenum, dankte der Vorsitzende 
seinem Vorstand und allen Mitarbei-
tern, die sich aktiv an der Kreisgrup-
penarbeit im letzten Jahr beteiligten. 
Im Anschluss an den Geschäfts- und 
Kassenbericht ehrte der Vorstand un-
seren Kollegen Bernhard Haller 
(rechts) für seine 25-jährige Mitglied-
schaft in der GdP. Dem Dank für seine 
gewerkschaftliche Treue schließen 
sich auf diesem Weg auch der GdP-
Bezirksvorstand sowie das Redakti-
onsteam des Bezirksjournals ganz 
herzlich an.

Es wurden im Weiteren noch ver-
schiedene aktuelle gewerkschaftspo-
litische Themenfelder diskutiert und 

KREISGRUPPE SANKT AUGUSTIN

Heinz Selzner gab einen interessan-
ten Einblick in die Arbeit der überre-
gionalen Gremien. Im Anschluss an 
den offiziellen Teil ließ die GdP-Kreis-
gruppe Sankt Augustin den Tag mit 
einem kleinen, aber feinen „GdP Ok-
toberfest“ bei unserer Kantinenpäch-
terin Anja Assion ausklingen.

Stefan Schepp
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BEZIRKSGRUPPE ZOLL

Kritik an Schäubles Zollreform: 
Generalzolldirektion löst nicht die 
Probleme ...

Die am 8. Oktober 2014 durch Bun-
desfinanzminister Wolfgang Schäuble 
(CDU) überraschend verkündete Zoll-
reform, in der zum 1. Januar 2016 die 
heutigen Mittelbehörden des Zolls und 
Teile der Abteilung III des Bundesmi-
nisteriums der Finanzen (BMF) in einer 
neuen Generalzolldirektion (GZD) in 
Bonn verschmolzen werden sollen, löst 
nach Einschätzung von Frank Bucken-
hofer, Vorsitzender der Bezirksgruppe 
Zoll in der Gewerkschaft der Polizei 
(GdP), nicht die seit Jahrzehnten beste-
henden Kernprobleme im Zoll.

Die ersten Befürchtungen der GdP, es 
handele sich auch bei dieser Reform nur 
um einfache Kosmetik, scheinen sich 
nach dem Bekanntwerden erster orga-
nisatorischer Vorstellungen zu bestäti-
gen. In der neuen GZD werden – statt 
schlanke und effektive aufgabenorien-
tierte Strukturen zu schaffen – die alt-
hergebrachten kopiert. „Was bisher 
vorliegt, ist alter Wein in neuen Schläu-
chen, mit ganz neuen Messingschildern 
an der Tür“, erklärt Buckenhofer in ei-
ner Presseerklärung des GdP-Bezirks 
Bundespolizei. Die bisherigen Bundes-
finanzdirektionen werden an ihren jet-
zigen Standorten (Potsdam, Hamburg, 
Köln, Neustadt a. d. W., Nürnberg) zu-
künftig unter gleicher Führung als Di-
rektionen der GZD mit ihren alten fach-
lichen Zuständigkeiten fortgeführt. 
Das Zollkriminalamt (ZKA) und das 
Bildungs- und Wissenschaftszentrum 
(BWZ) sollen ebenfalls in die neue Bun-
desoberbehörde nahezu unverändert 
integriert werden.

„Auch die neue Struktur wider-
spricht jeder polizeifachlichen Logik“, 
erläutert Buckenhofer unter Hinweis 
auf die vielen sonderpolizeilichen Auf-
gaben des Zolls. „Die verschiedenen 
Vollzugsdienste im Zoll brauchen ge-
meinsame Strukturen, in denen sie ihre 
polizeilichen Aufgaben im Kampf ge-
gen Drogen-, Zigaretten- und Waffen-
schmuggel, Geldwäsche, Markenpira-
terie und Terrorismus, aber auch gegen 
Schwarzarbeit und illegale Beschäfti-
gung, wirksamer erledigen können.“ 
Der GdP-Chef warnt dabei vor einer 
erneuten Zementierung der heute 
schon untauglichen Aufbauorganisati-
on. Der Zoll ist eben bundeseigene 
Steuerverwaltung und Sonderpolizei 
zugleich. Beide Aufgaben erfordern 
aber vollkommen unterschiedliche 
Strukturen. „Im Zoll müssen sämtliche 

polizeilichen Kontroll-, Fahndungs- und 
Ermittlungsdienste vor Ort, regional 
und erst recht auf Bundesebene in ei-
nem einheitlichen Behördenstrang ge-
bündelt werden, um die Kriminalitäts-
bekämpfung und die Zusammenarbeit 
mit den anderen nationalen und inter-
nationalen Polizei- und Zollbehörden 
zu gewährleisten.“ Der polizeiliche All-
tag erfordert gerade bei Zollkontrollen, 
Fahndungen und Ermittlungen das ste-
tige und konzertierte Zusammenwirken 
aller Vollzugseinheiten unter einer Füh-
rung – und das rund um die Uhr. Das ist 
nach den aktuellen Plänen ausge-
schlossen. Stattdessen ist im bekannt 
gewordenen Entwurf auch in Zukunft 
der erste gemeinsame Vorgesetzte der 
vor Ort eingesetzten Beamten und Be-
amtinnen einer Streifenbesatzung und 
der Zollfahndung der Generalzolldirek-
tor. „Das sind keine flachen Hierarchien 
mit schnellen vollzugspolizeilichen 
Melde- und Befehlswegen.“

Ebenso schwierig wird es mit der Fi-
nanzkontrolle Schwarzarbeit (FKS), vor 

allem, wenn diese in Zukunft zuneh-
mend auch Delikte im Bereich der Or-
ganisierten Kriminalität verfolgt. Die 
FKS wird bei ihrem Kampf gegen ille-
gale Beschäftigung und Schwarzarbeit 
mehr und mehr auf die personellen und 
sachlichen Ressourcen der Zollfahn-
dung zurückgreifen müssen oder zu-
künftig eigene kostspielige Parallel-
strukturen etablieren. Eine wirkliche 
Reform wäre, den Zoll unter dem Dach 
eines Generalzolldirektors in seine zwei 
zentralen Kernaufgaben zu gliedern; – 
Abgaben- und Steuerverwaltung einer-
seits und Aufgaben der Gefahrenab-
wehr und Kriminalitätsbekämpfung 
andererseits. Letztere ließen sich 
schnell und unbürokratisch unter dem 
Dach des Zollkriminalamtes realisieren. 
Die GdP hat hierzu bereits letztes Jahr 
den Koalitionsfraktionen und dem BMF 
einen umfangreichen Gesetzesvor-
schlag für ein neues Zollfahndungs-
dienstgesetz unterbreitet, der der nö-
tigen Bündelung der speziellen Poli-
zeiaufgaben des Zolls gerecht wird. 

Abschied mit einem weinenden 
Auge ... – Unsere Zukunft geht.

Einen großen Verlust verzeichne-
te die Kreisgruppe (KG) Pirna der 
Gewerkschaft der Polizei (GdP) in 
ihren Reihen. Vorstandsmitglied 
Lisa Scholz verlies auf eigenen 
Wunsch die Bundespolizei, wechsel-
te zum Oktober 2014 den Arbeitge-
ber und begann als Sachbearbeite-
rin im Landratsamt Pirna. Dort darf 
sie sich über eine Eingruppierung in 
der Entgeltgruppe (EG) 8 TVöD 
freuen; – im Gegensatz zur Bundes-
polizei mit EG 3. Ihre Ausbildung 
zur Verwaltungsfachangestellten 
absolvierte Lisa Scholz bei der Bun-
despolizei in Pirna und schloss diese 
mit „sehr gut“ ab. Aufgrund ihrer 
Leistungen wurde sie übernommen 
und versah ihren Dienst im Stabsbe-
reich 2 der Bundespolizeidirektion 
Pirna. Während der drei Jahre enga-
gierte sie sich in der Jugend- und 
Auszubildendenvertretung sowie im 
Personalrat. Außerdem absolvierte 
sie einen Lehrgang zur Verwal-
tungsfachwirtin. Auch in der GdP 
war Lisa Scholz sehr aktiv und ge-
hörte folgerichtig dem KG-Vorstand 
an. Für Lisas Werdegang freuen wir 

VERABSCHIEDUNG

uns natürlich und wünschen ihr für 
die Zukunft alles erdenklich Gute. 
Und dennoch: Es sollte uns zu den-
ken geben, wie man mit unseren gu-
ten Beschäftigten umgeht. Aber in 
der Bundespolizei hat diese Verfah-
rensweise schon Tradition: Wir bil-
den für sehr teures Geld gut aus und 
andere Behörden freuen sich darü-
ber. Es wäre an der Zeit, dass man 
sich an richtiger Stelle grundsätzli-
che Gedanken macht.� SF

Verabschiedet: Lisa Scholz (2. v. r.) im 
Kreise ihrer KG-Vorstandsmitglieder, die sie 
mit allen guten Wünschen ausstatteten.

Foto: GdP
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GEEHRT

Der Leiter der Bundespolizei in 
Thüringen begeht sein 40-jähriges 
Dienstjubiläum und schaut dabei 
auch auf eine 40-jährige Mitglied-
schaft in der Gewerkschaft zurück.

Die Urkunde zum Gewerkschafts-
jubiläum an Jürgen Geißler (rechts) 
überreichte der Vertrauensmann der 
Gewerkschaft der Polizei (GdP) in der 
Bundespolizeiinspektion (BPOLI) Er-
furt, Arne Botzum (links). Die 40-jäh-
rige Mitgliedschaft in der Gewerk-
schaft fällt für Jürgen Geißler mit 
seinem 40-jährigem Dienstjubiläum 
zusammen. Der dienstliche Werde-
gang des derzeitigen Leiters der 
BPOLI Erfurt begann im Jahr 1974 
mit der Ausbildung für den mittleren 
Dienst bei der Deutschen Bundes-
bahn, wo Jürgen Geißler zunächst als 
Verkehrs- und Betriebsbeamter tätig 
war. Nach abgeleistetem Wehrdienst 
ging er zunächst als Verkehrsbeamter 
– und ab 1979 dann als Bahnpolizei-
beamter – zur Bahn zurück, bevor er 
im Jahr 1984 das Studium für den ge-
hobenen nichttechnischen Dienst ab-
solvierte.

Danach war Jürgen Geißler in ver-
schiedenen Funktionen tätig. So un-
ter anderem als stellvertretender Wa-
chenleiter bei den Bahnpolizeiwachen 
Mainz und Frankfurt/Main sowie in 
einer Lehrtätigkeit an der Bahnpoli-
zeischule in München-Freimann. 
Nach Verwendungen in der Bundes-
bahndirektion erfolgte 1992 seine 
Versetzung zum damaligen Bundes-
grenzschutz, wo er zunächst die 
Funktion des Sachgebietsleiters 
Bahnpolizei beim Bahnpolizeiamt 

Frankfurt/Main wahrnahm. In den 
Jahren 1997 bis 1999 absolvierte Jür-
gen Geißler das Studium für den hö-
heren Polizeivollzugsdienst, um da-
nach die damalige Bundesgrenz- 
schutzinspektion in Frankfurt/Main 
als Leiter zu führen. Von 2003 bis 
2007 war er in der Ausbildung junger 
Polizeianwärterinnen und -anwärter 
tätig.

Hierbei zunächst als Fachhoch-
schullehrer im Bereich Polizeifüh-
rungswissenschaften der Fachhoch-
schule des Bundes für öffentliche Ver-
waltung in Lübeck und danach als 
Leiter des Aus- und Fortbildungszen-
trums der Bundespolizei in Eschwe-

Foto: GdP

ge. Seit dem 1. März 2008 ist der be-
kennende Kurhesse oberster Bundes-
polizist in Thüringen. Privat ist er im 
Kreis Marburg-Biedenkopf wohnhaft, 
verheiratet und Vater zweier Töchter. 
Jürgen Geißler ist Autor zahlreicher 
Veröffentlichungen zu bahnpolizeili-
chen Themen und ehrenamtlicher 
Richter beim Verwaltungsgericht 
Meiningen. Dem Dank für seine ge-
werkschaftliche Treue schließen sich 
auf diesem Weg auch der GdP-Be-
zirksvorstand sowie das Redakti-
onsteam des Bezirksjournals ganz 
herzlich an und wünschen dem Ge-
ehrten für die Zukunft alles erdenk-
lich Gute.� AB

Bereits im 
S e p t e m b e r 
2014 durfte der 
Vo r s i t z e n d e 
der Kreisgrup-
pe Karlsruhe 
der Gewerk-
schaft der Poli-
zei (GdP), Joe 
Senft (links), 
die Ehrung un-
seres Pensio-
närs Rudi Wag-
ner (2. von 
links) für 50 
Jahre Gewerk-
schaftszugehö-
rigkeit vorneh-
men. Hocher- 
freut zeigte sich 
der Geehrte, 
dass seine langjährigen Weggefähr-
ten, nämlich der amtierende Vorsit-
zende der GdP-Direktionsgruppe 
Baden-Württemberg, Berthold Hau-
ser (rechts), der Vorsitzende des Ört-
lichen Personalrates bei der Bundes-
polizeidirektion Stuttgart, Willi Sailer 
(2. von rechts), sowie Kollege Peter 
Simon (Bildmitte) ebenfalls zu die-
sem Anlass in der „Toscana Deutsch-
lands“ aufkreuzten. Im Kreise der 
Anwesenden erinnerte sich Rudi 
Wagner gerne unter anderem an sei-
ne aktive Zeit als Vorsitzender des 
Gesamtpersonalrates des vormali-
gen Grenzschutz- und Bahnpolizei-
amtes Stuttgart und als Mitglied des 
Hauptpersonalrates in Berlin. Er er-
freut sich auch bester Gesundheit 
und schwingt regelmäßig, zum Leid-
wesen seiner sportlichen Gegner, 

noch fleißig den Tennisschläger. Als 
Teamkapitän der Senioren des TSC 
Mutterstadt nimmt er weiterhin eine 
Führungsrolle wahr. Insbesondere 
bei Auswärtsspielen lautet seine De-
vise: „Wer mitfährt, spielt auch“. 
Diese menschliche Einstellung, eben 
auch die vermeintlich Schwächeren 
stets „mitzunehmen“, begleitete 
Rudi Wagner auf seinem bisherigen 
Lebensweg und zeichnet seinen 
Charakter aus. Wir, als GdP-Kreis-
gruppe Karlsruhe, wünschen ihm 
weiterhin beste Gesundheit und tolle 
Aufschläge. Diesen guten Wün-
schen, verbunden mit dem Dank zu 
Rudi Wagners gewerkschaftlicher 
Treue, schließen sich auch der Be-
zirksvorstand sowie das Redakti-
onsteam des Bezirksjournals ganz 
herzlich an.� JS

Foto: GdP
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VORSICHT GLOSSE – NEUES VON POM FRITZ

Jetzt, wo die Bundespolizei ja laut 
Zeitungsberichten zahlungsunfähig 
ist, muss ich mir ja wohl gar keine 
Gedanken mehr machen, ob ich 
noch befördert werde ... – Das war 
es dann auf lange Zeit. Denn wenn 
die schon keine Nebenkosten mehr 
an die BImA überweisen, dann ist 
das Geld für Beförderungen sicher-
lich schon vorher verbraten worden.

Das Geld für Einsätze der Bundes-
polizei ist allerdings noch deswegen 
da, weil man ja die Nebenkosten an 
die BImA nicht zahlt. Fragt sich nur, 
wie das weitergehen soll, denn ir-
gendwann zahlt man dann keine 
Miete und wenn auch das nichts 
nutzt, dann wird man wohl auch bei 
den Einsätzen sparen müssen. „So-
was ist mir in meiner ganzen Dienst-
zeit noch nicht vorgekommen“, hörte 
ich meinen Chef kürzlich in seinem 
Büro poltern, als ich daran vorbei-
kam. „Die Bundespolizei ist zah-
lungsunfähig, aber an anderen Stel-
len wird das Geld, wie beim 
Karnevalsumzug in Köln die Kamel-
len, für Prestigebauten aus dem Fens-
ter geworfen!“ Er sprach noch was 
von innerer Sicherheit, dass die Bun-
deswehr am Boden liege, dass überall 
in der Welt Kriege und Spannungen 
vorhanden seien, wie niemals nach 
dem Zweiten Weltkrieg, dass ihn die 
Situation mit der Ukraine und Russ-
land ängstige und die IS-Terroristen 
besser ausgerüstet seien wie die Bun-
deswehr, dass die Bundeswehr drei 
Flugzeuge brauchten, um fünf Bun-
deswehrangehörige irgendwo hinzu-
bringen, dass alle in der Welt die Ebo-
la-Seuche unterschätzt haben und 
dass die Islamisten vor der Tür ste-
hen. Ich habe dann mal vorsichtig die 
Tür vom Gebäude aufgemacht, aber 
da standen nur Kollegen von mir, die 
rauchten.

„Angesichts dieser Lage hat die 
Bundeswehr kein Geld und keine 
Soldaten“, polterte mein Chef weiter. 
„Die Bundespolizei bekommt seit 
Jahren den Sprit zugeteilt und jeden 
Monat müssen wir nachweisen, dass 
wir innerhalb der uns zugewiesenen 
Kilometerkontingente geblieben sind. 
Die haben mich 1989 zum Hundert-
schaftsführer und später zum Ein-
heitsführer gemacht und nicht zum 
Verwaltungsbeamten oder Betriebs-
wirt.“ Das alles musste sich unser  
Bearbeiter „Innerer Dienst“ anhören 

und als ich kurz einen Blick in das 
Büro meines Chefs machte, da sah 
ich, dass der „Spieß“ zustimmend 
nickte.

„Ich bin ja mal gespannt, wie lange 
das noch dauert, bis wir kein Geld 
mehr für Munition, Uniformen, Ein-
satzmittel oder unsere Gebäude ha-
ben. Die sehen sowieso schon aus wie 
1970.“ So ging das noch eine ganze 
Weile und ich konnte alles gut verste-
hen und irgendwann kam ich mal 
wieder zu dem Ergebnis, dass mein 
Chef mal wieder Recht hat und das 
Schlimme daran ist, dass der ehemali-
ge Innenminister, der die Bundespoli-

zei schon zweimal als Innenminister 
unter sich hatte und jetzt die Finan-
zen unter sich hat, offensichtlich nie-
mals einen richtigen Einblick in die 
Organisation hatte, sonst würde er ja 
nicht Millionen Euro im Haushalt der 
Bundespolizei kürzen. Mein Chef 
nannte das noch „… ein politisches 
Spielchen mit der inneren Sicherheit, 
das ganz bestimmt irgendwann ins 
Auge geht und das alles wegen der 
schwarzen Null.“ Als ich das hörte, 
dachte ich mir, dass es nicht gut ist, 
einen Minister als schwarze Null zu 
bezeichnen. Das hat der auch nicht 
verdient.

GEEHRT

Unser langjähri-
ges Mitglied der 
Gewerkschaft der 
Polizei (GdP), Lo-
thar Vetter, wurde 
60 Jahre alt. Grund 
genug für die GdP-
Kreisgruppe Halle, 
dem Jubilar zum 
Geburtstag zu gra-
tulieren. „Lieber 
Lothar, gern hätten 
wir dir auch zum 
verdienten Ruhe-
stand gratuliert, 
aber du darfst uns 
noch ein paar Mo-
nate mit Rat und 
Tat zur Seite ste-
hen“, eine Ansage, 
die vom Jubilar nur mit einem väterli-
chen Lächeln erwidert wurde ... Aber 
Geschenke, wie Blumen und ein Le-
segutschein, werden in der verblei-
benden Zeit für Entspannung sorgen. 

Lothar, dir weiter viel Spaß und Le-
bensfreude sowie eine große Portion 
Gesundheit. 

Schlag auf Schlag in die 60: Auch 
unser langjähriger Kollege Ralf Kup-
ka feierte seinen 60. Geburtstag. Zu 
einem bewegten Leben mit vielen be-
ruflichen Stationen – über die freie 
Wirtschaft, den Polizeivollzugsdienst 
bis zur jetzigen Tätigkeit im Verwal-
tungsdienst – weiß Ralf uns zu berich-
ten. Zum Ehrentag entrichtete die 
GdP-Kreisgruppe Halle die allerbes-
ten Glückwünsche, überreichte Blu-
men und einen Geschenkgutschein 
für einen Baumarkt seines Vertrau-
ens. Auch dir, lieber Ralf, alles Gute 
bei bester Gesundheit.

Ebenfalls beglückwünscht und im Kreise 
seiner GdP-Kollegen: Ralf Kupka (Bildmitte), 
zusammen mit Etienne Frankenfeld (links) 
sowie Axel Wenck (rechts).� Fotos: GdP 

Diesen guten Wünschen schließen 
sich auch der GdP-Bezirksvorstand 
sowie das Redaktionsteam des Be-
zirksjournals ganz herzlich an.

Etienne Frankenfeld

Unser Bild zeigt unseren Jubilar im Kreise seiner GdP-Kollegen (v. l. n. r.): 
Andreas Weise, Lothar Vetter, Axel Wenck sowie Etienne Franken-
feld.
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Mitte Oktober 2014 fand –  
bereits traditionell – die gewerk-
schaftspolitische „Herbsttagung“ 
der Tarifgruppe der Direktionsgrup-
pe (DG) Koblenz der Gewerkschaft 
der Polizei (GdP) unter der Leitung 
von Hans-Gerd Müller in Halsen-
bach-Ehr im Hunsrück statt. 

Als Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer (Foto) waren diejenigen Kolle-
ginnen und Kollegen aus den Kreis-
gruppen im Verantwortungsbereich 
der Direktionsgruppe Koblenz einge-
laden, die auch für das Tarifwesen 

Verantwortung tragen. So nahm der 
Vorsitzende der GdP-Direktionsgrup-
pe Koblenz, Roland Voss, die Gele-
genheit zur Information aus dem Vor-
stand des GdP-Bezirks Bundespolizei 
sowie zu weiteren tagesaktuellen ge-
werkschaftspolitischen Themen wahr. 
Im Anschluss erfolgte ein angeregter 
Meinungsaustausch; – insbesondere 
zur Situation im Tarifbereich. Die 
Nachbetrachtung zur letzten Tarif-
runde 2014 für den Bund und die 
kommunalen Arbeitgeber, die Ent-
geltordnung des Bundes, die am  
1. Januar 2014 in Kraft trat, standen 
neben weiteren gewerkschaftlichen 
Themen auf der umfangreichen Ta-
gesordnung. Das erzielte Ergebnis 
der Tarifrunde fand bei den Kollegin-
nen und Kollegen aus dem Tarifbe-
reich breite Zustimmung. Durch den 
beschlossenen „Mindestbetrag“ von 
90 Euro gelang es, die seit Langem 
bestehende GdP-Forderung zur Stär-
kung der unteren Einkommensgrup-
pen umzusetzen. Zur Entgeltordnung 
des Bundes fand eine eingehende 
Aussprache statt und alle Betroffenen 
können bis zum 30. Juni 2015 ihre 

Ansprüche prüfen und einen Antrag 
auf eine höhere Eingruppierung nach 
der neuen Entgeltordnung stellen. 
Hierzu steht den GdP-Mitgliedern 
der „EGO-Vergleichsrechner“ als 
Service und Entscheidungshilfe zur 
Verfügung. 

Auch das Personalentwicklungs-
konzept (PEK) für die Bundespolizei 
nahm einen breiten Raum ein. Ziel 
des PEK ist es unter anderem, allen 
Beschäftigten dauerhaft berufliche 
Perspektiven zu bieten und dadurch 
die Bundespolizei als Arbeitgeber at-
traktiv zu machen. Einer der Leitge-
danken heißt: Förderung der Qualifi-

zierung unserer 
Mitarbeiterin-
nen und Mitar-
beiter. Gemäß 
PEK haben die 
Tarifbeschäftig-
ten im Rahmen 
ihrer berufli-
chen Entwick-
lung die Mög-
lichkeit, sich 
beim Bundes-
verwaltungs-
amt durch die 
Fortbildung zur 
Verwaltungs-
fachwirtin oder 
zum Verwal-
tungsfachwirt 

für Tätigkeiten ab der Entgeltgruppe 
9 (vergleichbar: gehobener Dienst) zu 
qualifizieren. Die Teilnahme an die-
ser Fortbildung soll im Rahmen der 
dienstlichen Möglichkeiten unter-
stützt werden. Soweit die Theorie. In 
der Praxis erfolgte hierzu in den letz-
ten Jahren weder ein Aufruf, noch 
eine Ausschreibung. Hinzu kommt, 
dass in der Vergangenheit Kollegin-
nen, die erfolgreich am Eignungs- 
Auswahlverfahren teilgenommen ha-
ben, nicht zur Teilnahme an der 
Fortbildungsmaßnahme zur Verwal-
tungsfachwirtin zugelassen wurden. 
Es gilt nunmehr dafür Sorge zu tra-
gen, dass das PEK auch für den Tarif-
bereich seitens der Dienststelle mit 
Leben erfüllt und umgesetzt wird, da-
mit es nicht zur „Luftnummer“ ver-
kommt ... Weiterhin sieht das PEK vor, 
dass vorhandene und realisierbare 
Höhergruppierungsmöglichkeiten 
auszuschöpfen sind. Es ist daher un-
abdingbar, die entsprechenden Haus-
haltstitel voll umfänglich zu verbrau-
chen, zumal in der Praxis viele 
Tarifbeschäftigte höherwertige Tätig-
keiten ausführen, während die Tätig-

keitsdarstellungen oft nach den vor-
handenen Haushaltsstellen bzw. 
Haushaltsmitteln erstellt werden.

Den Schwerpunkt der Tagung bil-
dete die Information über das seit 
dem 1. Juli 2014 in Kraft getretene 
neue Rentenpaket. Hierzu konnte mit 
Christian Denz, stellvertretender 
Dienststellenleiter der Auskunfts- 
und Beratungsstelle Mainz-Bad 
Kreuznach der Deutschen Rentenver-
sicherung, ein kompetenter Referent 
gewonnen werden. Er informierte 
über die verschiedenen Altersrenten 
und insbesondere über die vier kon-
kreten Verbesserungen des neuen 
Rentenpakets: die Rente mit 63, die 
Mütterrente, die verbesserte Er-
werbsminderungsrente und die Neu-
gestaltung von Zahlungen bei Reha-
Leistungen. Aufgrund der verschie- 
denen Altersrenten, der komplexen 
Thematik und den mit dem Renten-
paket umfangreichen Neuerungen 
sollten sich die Kolleginnen und Kol-
legen – unabhängig ob sie zu den 
rentennahen oder den rentenfernen 
Jahrgängen gehören – individuell 
von der Rentenversicherung beraten 
lassen. Die Rentenberechnung ist 
kompliziert, da sie den persönlichen 
Lebenslauf, also die persönliche Le-
bensbiografie berücksichtigt; sie ist 
eine beitragsbezogene Leistung. Wer 
länger als andere Beitragszahler ein-
zahlt oder höhere Beiträge zahlt, der 
wird später in der Regel auch eine hö-
here Rente erhalten. Maßgeblich für 
die Berechnung sind die Entgelt-
punkte. Sie sind entscheidend für die 
individuelle Rentenhöhe. Sie errech-
nen sich grundsätzlich aus dem versi-
cherten Arbeitsentgelt. Bei der Ren-
tenberechnung wird dieses Entgelt 
Jahr für Jahr zu dem jeweiligen 
Durchschnittsentgelt aller Arbeitneh-
mer ins Verhältnis gesetzt. Dieser 
Wert wird als Entgeltpunkt des ent-
sprechenden Jahres bezeichnet. Da-
mit ergibt sich genau ein Entgelt-
punkt, wenn das persönliche Jahres-
entgelt dem durchschnittlichen Ent-
gelt aller Arbeitnehmer entspricht. 
Liegt das persönliche Entgelt höher, 
so erhält man einen höheren Entgelt-
wert. Liegt es allerdings darunter, so 
erhält man weniger als einen Entgelt-
punkt. Bei der Personalstruktur im 
Bereich der Bundespolizeidirektion 
Koblenz sind ca. 28% aller Tarifbe-
schäftigten dem einfachen Dienst zu-
geordnet. Das bedeutet, dass diese 
Kolleginnen und Kollegen bei der 
jährlichen Rentenberechnung weni-

Foto: GdP
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ger als einen Entgeltpunkt erhalten. 
Es ist daher unabdingbar, dass auch 
ein Attraktivitätsprogramm für den 
Tarifbereich aufgelegt wird, damit die 
Kolleginnen und Kollegen für ihre 
qualifizierte Arbeit gerecht bezahlt 
und somit auch nach Eintritt in die 
Rente ohne zusätzliche finanzielle 
Unterstützung durch die Sozialbehör-

den angemessen leben können. Hans-
Gerd Müller informierte im Weiteren 
noch zum GdP-Delegiertentag Ende 
März 2014 in Potsdam. Die von der 
Koblenzer GdP-Tarifgruppe erarbei-
teten und eingereichten Anträge 
wurden alle aufgenommen. Es gilt 
nun, im Rahmen der laufenden 
Amtszeit, die Anträge abzuarbeiten 

und Verbesserungen für unsere Kol-
leginnen und Kollegen zu erzielen.

Mit einem ausführlichen Erfah-
rungsaustausch zu aktuellen Angele-
genheiten aus den Kreisgruppen und 
der Direktionsgruppe Koblenz klang 
diese Veranstaltung aus.� HGM

Fantastische (Neu-)Mitglieder ...

Die Kreisgruppe Walsrode der Ge-
werkschaft der Polizei (GdP) freut 
sich über  sehr, sehr viele  neue Mit-
glieder aus der Einstellung Septem-
ber 2014. Wir bekamen nicht nur im 
Jahr 2014 die größte Einstellungszahl 
aller Aus- und Fortbildungszentren in 
der Bundespolizei zuerkannt, son-
dern wir konnten mit der Unterstüt-
zung vieler anderer Kreisgruppen 
eine überragende Zahl der jungen 
Kolleginnen und Kollegen für die 
GdP begeistern.

Nach der offiziellen Vorstellung aller 
in der Dienststelle vertretenen Ge-
werkschaften begrüßte die Walsroder 
GdP – nach Dienstende – die interes-
sierten Neumitglieder in der Welcome-
Lounge  mit Verlosungen, Softdrinks, 
Experten-Beratungen unter großer 
Unterstützung der GdP-Kreisgruppen 
Hannover, Uelzen, der JUNGEN 
GRUPPE Hamburg, der JUNGEN 

KREISGRUPPE WALSRODE

Wir sind für dich da; – nicht nur mit dem Starter-Paket. Der KG-Vorstand 
Walsrode unterstützt mit Rat und Tat.� Foto: GdP

GRUPPE Flugha-
fen Frankfurt/
Main und ganz 
vielen weiteren 
Helfern.

Dadurch konn-
ten alle aufkom-
menden Fragen 
beantwortet, in-
tensive Beratun-
gen erfolgen und 
die Masse der 
Eintritte in die 
GdP – samt Star-
ter-Paket (Polizei-
tasche, Dienst-
ausweismappe, 
T- Shirt u. v. m.) – 
schon am ersten Abend erreicht wer-
den. Am Folgetag organisierte die 
JUNGE GRUPPE Walsrode zum Dank 
einen „Song-Contest“. Die „Gesangs-
veranstaltung“ fand großen Zuspruch 
und förderte auch einige Talente zuta-
ge. Die super Stimmung hielt bis zur 

Ehrung der Besten an. Die drei best-
platzierten erhielten Sachpreise in 
Form von „Amazon-Gutscheinen“. 
Alle waren sich einig: Das muss wie-
derholt werden. Ein toller Abend, eine 
tolle Woche, ein toller Einstand für die 
Neumitglieder und die GdP.� MB

Am 19. September 2014 trafen 
sich die Mitglieder der Kreisgruppe 
(KG) Berlin-Brandenburg (Bundes-
finanzpolizei) der Gewerkschaft der 
Polizei (GdP) zu ihrer jährlich statt-
findenden Mitgliederversammlung 
(Foto) in Zossen. Nach einer Füh-
rung durch die geschichtsträchti-
gen Bunkeranlagen des Oberkom-
mandos der Wehrmacht und des 
Oberkommandos des Heeres, wel-
che ab 1954 durch die russischen 
Besatzungstruppen bis 1994 weiter-
genutzt wurden, begann der offizi-
elle Teil der Versammlung. In die-
ser konnten auch die der KG 
untergliederten Ortsgruppen für 
das Hauptzollamt Potsdam und das 
Zollfahndungsamt Berlin gegrün-

KG BERLIN-BRANDENBURG

det und die Vorsitzenden bzw. stell-
vertretenden Vorsitzenden gewählt 
werden. Im Anschluss fand der Tag 

bei Gegrilltem und gekühlten Ge-
tränken einen geselligen Ausklang.

Mirko Schulz

Foto: GdP
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Crystal Meth auf Asiamärkten: 
Mehr kontrollieren, konsequenter 
durchgreifen ...

Frank Buckenhofer, Vorsitzender 
der Bezirksgruppe Zoll in der Gewerk-
schaft der Polizei (GdP), positioniert 
sich: „Schäuble muss sich für deutlich 
stärkere Zusammenarbeit zwischen 
deutschen und tschechischen Zoll- 
und Polizeibehörden einsetzen. Die 
Zollüberwachung der Grenzen ist 
ebenso wichtig wie Kontrollen auf den 
Asiamärkten, denn dort wird diese 
heimtückische Droge hauptsächlich 
umgeschlagen.“

Überlaufene Drogenberatungsstel-
len und Suchtkliniken, Dealen auf 
dem Schulhof und Crystal-Meth-Pro-
zesse „en masse“: Impressionen aus 
Bayern, Sachsen und Thüringen, die 
immer alltäglicher werden. Crystal 
Meth – die gefährlichste Droge der 
Welt – erobert sich sukzessive ihren 
Platz in der deutschen Gesellschaft. 
Hergestellt und vertrieben hauptsäch-
lich in Tschechien, wandert Crystal 
mit rasendem Tempo Richtung Wes-
ten: Funde in Karlsruhe, Hamburg 
oder Schleswig-Holstein und ein 
Meth-Toter in Stuttgart sind Belege 
dafür.

„Es muss jetzt endlich Schluss mit 
dem Wegschauen sein. Wir alle wis-
sen, dass Crystal Meth hauptsächlich 
auf den tschechischen Vietnamesen-

märkten vertrieben wird. Die Politik 
muss sich bei unseren Nachbarn ge-
schlossen dafür stark machen, dass 
diese Drogenbasare stärker kontrol-
liert werden“, fordert Buckenhofer als 
Vorsitzender der GdP-Bezirksgruppe 
Zoll. „Wir können nicht einfach weiter 
zuschauen, wie das Teufelszeug auf 
den insgesamt 18 Vietnamesenmärk-
ten zu Dumpingpreisen ganz offen 
verkauft wird und damit einen Dro-
gentourismus aus Deutschland aus-
löst. Wenn die deutsch-tschechische 
Zusammenarbeit in der Politik wirk-
lich so gut ist, dann sollte es das ge-
meinsame Ziel sein, diese offene Dro-
genszene zu verhindern. In letzter 
Konsequenz müssen die Märkte eben 
geschlossen werden“, sagt der GdP-
Bezirksgruppenchef.

Darüber hinaus macht sich Bucken-
hofer für eine noch stärkere grenz-
überschreitende Zusammenarbeit der 
Zoll- und Polizeibehörden stark und 
fordert von Bundesfinanzminister 
Schäuble (CDU), der für den Zoll zu-
ständig ist, seine Fahndungs- und 
Kontrolleinheiten personell aufzusto-
cken und stärker polizeilich auszurich-
ten. „Dass die Zöllner dort im Kampf 
gegen Crystal erfolgreich sind, liegt 
allein an ihrer Leidenschaft für ihren 
Beruf und an ihrem Spürsinn, aber 
nicht an einem überzeugenden Sys-
tem. Zwischen den Einheiten im Zoll 
gibt es keine tauglichen polizeilichen 

Melde- und Befehlswege“, so Bucken-
hofer, der sich auch deshalb vehement 
für neue Strukturen im Zoll einsetzt. 
„Die jetzt durch Schäuble angekün-
digte Bündelung der Mittelbehörden 
in einer neuen Generalzolldirektion 
führt in der aktuell angedachten 
Struktur nicht zum Ziel. So haben zum 
Beispiel die Kontroll-, Fahndungs- und 
Ermittlungseinheiten des Zolls weder 
auf örtlicher noch auf regionaler Ebe-
ne immer noch keinen gemeinsamen 
Chef. Eine bundesweite Steuerung 
der vollzugspolizeilichen Einheiten 
gibt es in der neuen Generalzolldirek-
tion erst recht nicht. Wie soll da bei ei-
nem die ganze Republik betreffenden 
Problem wie Crystal eine geordnete 
Ermittlung und Fahndung stattfin-
den?“, so auch die GdP-Position in ei-
ner Presseerklärung Mitte Oktober 
2014 zu dieser Thematik.

Crystal Meth zählt zu den aggres-
sivsten und zerstörerischsten Drogen 
der Welt. Der Konsum führt zu Psycho-
sen, das Gehirn wird geschädigt und 
am Ende steht ohne Therapie der kör-
perliche Verfall. An bayrischen und 
sächsischen Schulen gilt Crystal längst 
als Kultdroge, auch in der Arbeitswelt 
tritt Crystal in nahezu allen Berufsfel-
dern auf. Das größte Problem ist der 
Preis: Auf den Vietnamesenmärkten 
kostet das Gramm hoch dosiertes 
Crystal Meth rund 20 Euro und das 
reicht für etwa zehn Mal Vollrausch.

VERABSCHIEDUNG

Foto: GdP

Im Rahmen einer Vorstandssit-
zung der Gewerkschaft der Polizei 
(GdP), Bezirk Bundespolizei, wurde 
Jürgen Stark (rechts) als langjähri-
ges Mitglied des geschäftsführen-
den Bezirksvorstandes in den 

gewerkschaftlichen Ruhestand 
verabschiedet. 

Leider konnte Jürgen Stark anläss-
lich des GdP-Delegiertentages im 
Frühjahr dieses Jahres in Potsdam nicht 
anwesend sein, sodass diese Verab-
schiedung erst jetzt stattfinden konnte. 
Jürgen Stark setzte sich in seiner akti-
ven Zeit stets als engagierter Personal-
vertreter immer für die Belange seiner 
Kolleginnen und Kollegen ein und sein 
Weg führte ihn vom Personalrat des da-
maligen Grenzschutzeinzeldienstes – 
nach der Wiedervereinigung – nach 
Pirna, wo er sich wiederum auch aktiv 
personalrätlich und gewerkschaftlich 
betätigte. So war er lange Jahre in Vor-
standsverantwortung des Bezirksper-
sonalrats beim ehemaligen Präsidium 
Ost – mit Sitz in Berlin – und später 
auch Vorsitzender des Gesamtperso-

nalrates in der Bundespolizeidirektion 
Pirna. Da Jürgen Stark auch Angehö-
riger des Bundespolizeihauptperso-
nalrats war, pendelte er regelmäßig 
zwischen seinem Wohnort Oldenburg 
in Niedersachsen, Berlin und Pirna. In 
seiner Laudatio bemerkte der GdP-
Bezirksvorsitzende Jörg Radek (links) 
zutreffend, dass wohl niemand ande-
res in seiner personalrätlichen Tätig-
keit so viele Kilometer zurückgelegt 
habe, wie Jürgen Stark. Zum Dank 
für seine engagierte Arbeit überreich-
te Jörg Radek ihm eine Skulptur der 
Künstlerin Luise Kött-Gärtner mit 
dem Titel: „Gemeinsam sind wir 
stark“.

Das Redaktionsteam des Bezirks-
journals wünscht dir, lieber Jürgen, 
ebenfalls alles erdenklich Gute; vor 
allem Gesundheit und Zufriedenheit.

HK


